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Hydrogeologische Probleme in der Oberlausilz' 
Von FRIEDHELM PRÄ GEH 

Wasser ist im Gegensatz zu anderen Bodenschätzen der Erde eine 
Lagerstä tte, die sich laufend ergänzt. Die Aufgabe der Hydrogeologie 
muß es sein, die Art und Menge der Ergänzung des Grundwassers zu 
bestimmen und die Z.i rlrulation des Grundwassers in den P oren und 
K lüften der Gesteine der festen Erdkruste zu untersuchen. 

Wegen der dichten Besiedlung und der örtlichen Industrie ist die Ver­
sorgung de r Bevölkerung und Landwirtschaft mit Trinkwasser und der 
Indus trie mit Brauchwasser in dei" Oberlausitz zum Problem geworden, 
zumaJ auf Grund der geologischen Situation keine zusammenhängenden 
mächtigen Grundwasserleiter mit entsprechend großem Einzugsgebiet 
vOI"handen sind. 

An Hand einiger Beispiele sei kurz au[ die Möglichkeiten der Er­
schrotung von Grundwasser zwischen Bautzen. Zittau. GÖl'litz und Niesky 
h ingewiesen. Idl möchte nur mit wenigen Beispielen die Problematik der 
G rundwasserer kundung in der Oberlausitz aufzeigen. Es soll nich t Auf­
gabe dieses Vortrages sein, grund legende neue Ergebnisse bel.;anntzu­
geben. 

Vorher si nd einige grundsätzlidle Bemerkungen über hydrogeologisdle 
Möglichkeiten no twendig: 

1. Fassung von Quellen oder oberfl ächennahen 5ickenvässern in günsti­
gen Einzugsgebieten 

Bevor man zur Fassung von Quellen übergeht, ist es unumgänglich, 
die geologisdle Natur der Quelle zu klären, um so Schlüsse a uf iJue 
Dauerergiebigkeit und die Art der Fassung ziehen zu können. 

Zur Erschrotung von obCl-flächennahen 5ickerwässern ist das Vor­
handensein von genügend mächtigen Schichten mit günstiger Durch-

t Vortrag zum .. Symposium (lbet" di e nnturwlsscnsd"lftllche F'orsd1U n g In dei" 
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lässigkcit über stauendcm Untergrund Voraussetzung. In der Lausitz sind 
das vorwiegend die Venvitterungsprodukte des Laus~tzer Granodiol'its 
übel' dem unverwitterten festen Fe1sgestein. 

Ausschlaggebend für die Menge des erschroLbaren Wassers ist außer­
dem die Größe des Einzugsgebietes an der betreffenden Fassungsstelle. 
''''egen dei' meist gedngen Speicherfähigkeit der Sedimente ist die gc­
winnbarc Wassermenge von der Menge und de r Verteilung der Nieder­
sch läge innerha lb eines Jahres abhängig. Wei.l das zu erschrotende Wasser 
meist nur einen ku rzen Weg innerhalb der Sedimente dUl'ch läuft und 
diese Art von Fassungen (naehe Sammel- und Quellschrote, SickerleiLun­
gen usw.) immer seh r nach sind, ist die MögUchkeit ei ner Verunreinigung 
groß. Zu den geologischen Problemen kommen desha lb bei der An lage 
solcher TrinkwasserIassungen noch die der Eil1richtung von Schutzgebieten. 

2. Fassung von Wasser in Ablagerungen von Bächen und Flüssen 

Die Fassung von 'Wasser in Ablagerungen von F lüssen und Bächen 
jst in erst.er Linie eine Frage des geologischen Aufbaues diesel' Ablage­
rungen und in zweiter Linie eine Frage der Qualit.ät des Wassers des 
belI·effenden Wasserlaufes. Gerade in der Oberlausitz sind die Flüsse und 
Bäche durch Abwässer von Indust.rie und Gemeinden stark verunreinigt, 
Außerdem ist. das geologische Profil der Ablagerungen dei· Bäche und 
Flüsse in der Lausitz - mit Ausnahme der größeren Flüsse (Neiße -
Spl'ee und einzelne Abschnitte anderer Wasserläufe) - fül· Wasser­
ersd1ließungen nicht. gerade günstig, da in den meist.en Fä llen feine Ab­
sd1wemmassen vorliegen, ,die nur eine geri nge Durchlässigl,eit besitzen. 

3. Ersch rotung von Wasser aus flächenhaft ve rbreitet.en Lockcnnassen 
(Geschicbemcrgel, Schmelzwassersande, a lte F lußtelTClssen, terLiäre 
Schichten LI. tl. m.) 

Diese Schichten zeigen die günstigsten Vcrhilltnisse ZU1· El'schrot.ung 
von Gl·undwasser. Zu klä ren sind vor Anlage solche!· Fassungen die Ent­
stehungsbedingungen der betreffenden LandschaIt, um d ie Verbreitung 
und die hydl'ogeologisd1en Faktoren (geologischer Aurbau, Ein7.ugsgebiet, 
Durchlässigkeit) der einzelnen Abl3gerungen daraus ableiten zu können. 
Oft sind diese Probleme nicht voll und ganz zu kläl·en. 1m allgemeinen 
al"beHeL man bei der Erschließung solcher Fassungen mit Schappen­
bohrungen und versucht, aus der genauen Bearbeitung der Bohrproben 
und des geologischen Aufbaus der Umgebung sowie den Ergebnissen von 
Fumpversuchen die erschrotbare W'assermenge des Gesamlgebiet.es zu be­
stimmen. 
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4. Tiefbohrungen in Schicht- und massigem Felsgestein 

Tiefbohrungen jm Felsgestein (Gl'anod iorH, Basalt, Sandstein) nehmen 
in der letzten Zeit im behandclten Raum wieder an Za hl zu, da sie viel­
fadl den e inzigen Ausweg in der Wasserversorgung dars tellen. Um dem 
Risiko d er hohen Kos ten für den Bau eines solchen Brunnens vorzu­
beugen, is t gerade hier der geologischen Vorarbeit größte Bedeutung bei­
zumessen. Sehr günstige Ergebnisse brachten Bohrungen im Sandstein, 
während die Arbei ten im Basalt und Gra nodiorit nur eine bescheidene 
vVass~rmenge erschrotete n. 

5. Fassung von Trinkwasser aus den Weitungen aufläss iger Stollen 
und Schächte 

Das Gebiet zwischen Bautzen - Zittau - Görli lz und Niesky kan n 
man in mehrere geologisch und hyd rogeologisch vCI'schiedene Gegcndcn 
unterteilen, in dem Fassungsart, erschrotbare Wasscrmenge und Wasser­
qua litä t grundsätzlich verschieden sind: 

Gebiet. \'on Bautzen - Löbau - Rei ch enbach - Soh.land am Rothstein 

Den festen Untergn.lnd bildet im Gesam tgebiet der Laus itzer Grano­
diorit, dessen OberCJäche schI' unregelmäßig ist. Darüber lagern Sedi­
mente des E iszeitallers, die häufig Depressionen in dCI" Oberfläche des 
Granod ior its ausfüllen, oft aber auch Aufschüttungen des Inlandeises 
ci a rstellen. Diese pleist07...äncn Ablagenll1gen bestehen vorwiegend aus 
Morkine (verfestigter Gleischerschlamm) und Schme lzwassersanden. Nach 
der Ausbildung d ieser Lock.ermassen und der Größe dei" zusammenhän­
genden Verbreitung richtet sich die erschrot.bare Wassermenge. Durch 
prakt ische Arbeiten wurde in der letzlen Zeit nachgewiesen, daß örllich 
weit.ve rzweigte sanderWllte Allswaschungsrinnen im Granodiorü auf­
treten, in denen Grundwasse r aus einem größeren Einzugsgebi et ab­
strömt. Als Beispiel wäre das Gebiet östlich .von Sohland am RotllStein 
lind ösUich von Reichenbach zu nen.nen. 

Aufgabe der Hydrogeologie in diesem Gebiet wird es sein, Ausbildung 
und Ausdehnung der beschriebenen Schmelzwasserbildungen zu er­
kunden, um gegebenenfa lls solche Rinnen aufzufmden. Erst wenn d iese 
Möglichkeit.en e rschöpft si nd, wjrd man versuchen, oberflädlcnnahcs 
Sickerwilsser aus geringmächtigen pleisto7 .. ä nen Locl<ermassen odel' dem 
verwiltel"ten Granodiorit u.nd seinen Umlagerungsprodul.::.ten zu e r­
schrole n. Tiefbohrungen im Gra nodiorit si nd nur Iür kleinere Wasser­
mengen an günstigen Stellen erfolgversprechend. Leider gibt es bis heute 
noch kei ne Möglichkeit, die erschrotbare Wassermenge einer Felsbohrung 
hier in irgendeiner Weise vorauszubestimmen. Man ist immer nodl auf 
Edahrungswel"te angewiesen. 
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Gebiet von Oderwitz - H crrllhut - Hcnnerstlorl' 

Das Typische dieses Gebietes sind die ausgedehnlen und mächtigen 
Lockermassen der Braunkohlenzeit und des Eiszcitalters. Im ganzen ge­
sehen stellt das Becken von Oderwilz, wie man es auch bezeichnen kann, 
eine große Schüssel dar. Die TieIenlage des Gl'anodiorils isl sehr unter­
schiedlich, in den wenigslen Fällen ist. sie bekannt. Wasserleitel' sind im 
wesenUichen 10 bis 50 m mächtige Sande und Kiese des Eiszeilalters. 
Tieferliegende Gl1.lndwasserstockwerke des Tertiärs (Ausbildung und 
Mächtigkeit sind wenig bekannt) sind nur durch wenige Bohrungen er­
sch lossen worden (Oderwilz). 

Durch Erkundungsarbeilen Anfang des Jahrhunderts (GLEITSMANN) 
ist ein Teil des Gebietes unler dem Namen Königsholz für die Wasser­
versorgu ng von Neugersdorf bekanntgeworden. WEDER (1956) wies nach, 
daß die oberirdischen Wasserscheid~n zumindes t in einem Teil des Ge­
bietes nicht mit den unterirdischen zusammenfallen. Die unteriI·dischen 
Wasserscheiden werden durch Aufragu.ngen des festen Unlergrundes 
(Granodior it, Basalt, PhonoLith) gebildet. 

Bcntlorfer Beck en 

Ein großer Teil des Grundwassers, das sich im OdenvH.7..er Becken 
sammelt, Hießt unterirdisch nördlich von Großhennersdol"f R ichtung 
Neuendol"f - DiLtersbach - Schönau zum Berzdorfer Becken. Dei' 
Grundw3sserstrom teilt sich a n der Basaltuufragu ng des Großen und 
K leinen Hut.berges und ström t dem nächsten Vorfluter, dCl· Neiße, zu. 
Das Grundwasser wird weiterhin sk'1rk von den Lagerungsformen der 
pleislozäncn und ter tiär en Schichten beeinflußl. übel' die Menge des hier 
zu e rschrotenden Grundwassers ist z. Z. noch nichts bekannt, da das 
Braunkohlenwerk, obwohl es stark dm'an interessierl sein müßte, bis­
hel' zur Erkundung nichl viel unternommen ha t:. 

ZiUaucr Bech:cn 

Unler ca. 100 m mächt.iger Kohle wurden mehrere Wasserleiter in 
icl·tiäre.n Schichten erbohrl, di e abcr nie näher untersucht worden sind. 
über das Einzugsgebiet und das Liegende ist nichts bekannt. Eine Er­
kundung wäre in Gemeinschaftsarbeit mit dei' Volksrepublik Polen 
wel·tvoll. 

Kreidegebiet s üdwestlich Zittau 

Ein ige Bohrungen erschrolen uus Ablagerungen der Kreideformation 
(Sandsteinen) Wasser in bedeutenden Mengen. Trotzdem sind m. E. noch 
nichl a Ue Möglichkeiten systemat.isch ausgeschöpft worden. Um hydro­
geologische Aussagen madlen zu können, wird man vorher die Strati­
graphie, Lagerung und Tektonik dieser SchichtenColge untersuchen müssen. 
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In diesem Rahmen ist eine enge Zusammenarbeit m it unseren tschechi­
schen Kollegen notwendig. 

Terrasse (le r Neiße (Wasserwerke Gör1Hz und Leuba) 

Das Neißetal nimmt hydrogeologisch in der Oberlausilz eine gewisse 
Sonders tellung ein. über die Wasserführung der jüngeren Neiße-Terrassen 
besteht im wesenUichen Klarheit. Weniger Kla rheit besteht darüber, wie. 
groß das Verhä ltnis von Seihwasser der Neiße zu ech tem Grundwasser 
in den Schot tern d er Neiße ist. 

Urstromtal nördlich VOll Niesky und seine Ausläufer 

Völlig anders liegen die Probleme im Wroclaw-(Breslau-)Magdeburger 
Urst romtal. In mehreren mächtigen ' Grundwasserleitern des Pleistow ns 
und Tertiärs strömen riesige Wassermengen in Richtung Nordwesten a b. 
Di eses Gebiet wü'd i n immer stärkerem Maße die Wasserversorgung 
großer Teile der südlich a ngrenzenden Räume gewä hrleis ten müssen. 

Diese kurze hydrogeologische Charaktel"isierung der Obedausitz sollte 
nur die Probleme bei der Grundwassererkundung andeuten. In diesem 
Rahmen ist es nicht möglich , auf Fragen de r Grundwasserel'schließung, 
Talsperren und Fernwassel'wel'ke einzugehen. Es wurde gezeigtl daß noch 
vel'schiedene Möglichkeiten zur Wasserel'schrotung im behandelten Ge­
biet offen si nd. Die Grenzen der Möglichkeiten s ind jedoch schon sich t­
bai'. Es müssen dann grundlegend a ndere Methoden zur v..'asserversorgung 
diskutiert werden. 
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